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DER Bergsturz
jRoman non C. F. ßamuz, deufsc/i »on Werner Johann Gug^enhei/n

13. Fortsetzung

Indessen machten die andern heftige Gebärden, die
Frauen führten ihre Kinder weg, die der Flintenschuss
erschreckt hatte, und man zeigte einander den Hang, und
die Stelle am Hang, wo sich nichts mehr bewegte, und wo
nichts Lebendiges mehr war: aber ist lebendig wohl das

richtige Wort Kann man von etwas Lebendigem sprechen
Woraus ist es gemacht? Wissen wir das? Und hat dieses
Etwas Gewicht? Vielleicht ist es nichts als nur ein wenig
Luft. Es ist vielleicht nur eine Form, ein Etwas, das nur
für das Auge Gestalt annimmt, das ist und nicht mehr ist,
das erscheint, das verschwindet; aber da ist eine Stimme
gehört worden:

Die Stimme sagte.
„Wo ist er?"
Die Stimme hub wieder an.
„Wer hat geschossen Ihr habt ihm Angst gemacht...

Jetzt wird er nicht mehr kommen... Nein! Nein!" schrie
man, lasst mich!..."

Das war Therese.
„Er ist's! Ich bin ganz sicher! Er ist's. Gestern abend,

da war ich nicht sicher, denn die Nacht kann einen täuschen,
aber wenn er sich jetzt am hellen Tage zeigt, wenn ihr
ihn auch gesehen habt... Wo ist er jetzt?"

Nendaz hielt sie am einen Arme fest, Dionis am andern.
„Wo ist er? Ich will ihn suchen."
Auch Philomene war da, hinter ihrer Tochter; ein Mann

war zur Rechten, ein Mann war zur Linken Thereses; sie
stand ein wenig vor den andern Leuten; sie sagte:

„Lasst mich los!"
Man redete ihr zu:
„Nein, bleib', man kann nicht wissen. Und dann siehst

du ja selbst", sagte Nendaz, „es ist nichts mehr da, er ist
nicht mehr dort."

„Wo war er?" sagte sie.
Und dann:
„Oh! Ich weiss wohl, wo er war, ich weiss es besser

als ihr! Lasst mich los."
Sie bewegte sich nun nicht mehr, es schien, als hätte sie

sieh ganz beruhigt; man schaute, und es war nichts mehr dort.
Eine feine bleiche Sonne beleuchtet für einen Augenblick

mit hübschen Farben den Hang, lässt die Stämme der
Tannen röter werden und einzelne Felsen aufleuchten wie
Fensterscheiben: dann verbirgt sie sich wieder.

Da hört man einen Ruf des Erstaunens.
Therese hatte sich durch einen plötzlichen Ruck mit

den Schultern befreit. Sie wird nicht mehr gehalten, sie ist
frei, sie kann gehen, wohin sie will. Da hat sie zu laufen
begonnen, während Nendaz ihr nachläuft, sie aber wegen
seines verkrüppelten Beines nicht mehr einholen kann. Und
sie läuft bis an das Ende der Gärten, am Hang hinauf, bis
dorthin, wo das Geröll beginnt. Dort macht sie mit einem-
mal halt.

Sie ruft:
„Anton! Anton! Ich bin's..."
Sie sagt:
„Anton! Bist du's..."
Da haben die Leute, die zuschauten, oben, etwa drei-

hundert Meter von ihr entfernt, den weissen Punkt wieder
erscheinen sehen. Er kam hinter einem Gebüsch hervor,
hinter dem er sich seit dem Flintenschuss verborgen geholten
haben mochte.

Jemand, der wohl einen menschlichen Körper bat, aber
kein menschliches Antlitz mehr, wie sie jetzt besser sehen
kann, von der Stelle aus, wo sie ist; jemand, der sie anschaut,
der zögert.

Nun zögert sie auch. Sie versucht ihn wiederzuerkennen
und es gelingt ihr nicht. Man sieht, dass es ein Mensch ist,
oder doch eine Art von Mensch, mit einem Bart und ohne
Augen. Er hat wohl einen Mund, aber hat er auch im Mund
eine Stimme? Etwas Schwarzes hängt ihm über den oberen
Teil des Gesichts; er ist nackt, oder doch nahezu, und sein
Körper hat die Farbe der Steine, es ist ein Körper wie die
Körper der Toten... Sie weicht ein wenig zurück.

Er rührt sich immer noch nicht.
Und Nendaz hat sie zurückweichen sehen, alsdann nähert

sich Nendaz mit seinem Stock:
„Warte, Therese, warte.. Man weiss noch nicht genau,

man wird es bald besser wissen..."
Aber die Glocke der Kapelle hatte zu läuten begonnen.
Es ist ein Hirt, der unter dem Bergsturz von Derborence

begraben worden war. Er ist an die zwei Monate unter den
Trümmern gefangen geblieben. Er kehrt zurück; kein
Mensch kann daran glauben. Aber nun läutet die Kapellen-
glocke ; es gibt hier nur eine Kapelle, in der der Pfarrer
von Premier einmal in der Woche die Messe liest. Eine kleine
Glocke mit einer hellen Stimme wie eine Kinderstimme; sie
kommt, sie ist gehört worden, sie erhebt sich, sie nimmt
immer weitern Und weiteren Flug; und dann, wie eine Welle,
die sich am Ufer bricht und zurückflutet, prallt sie gegen
den Hang und wird von ihm zurückgeworfen.

Sie kommt zurück und kreist nun über uns in Runden
wie ein Sperber.

Und der Pfarrer von Premier, den Justin holen gegangen
ist, erscheint alsdann zwischen den Häusern.

Er ist weiss und schwarz. Er hält vor sich den Leib
unseres Herrn und Heilandes in der Monstranz, die glänzt.
Ein Chorknabe, rot und weiss, trögt das Kreuz.

Er geht am Brunnen vorbei. Man kniet nieder. Man hat
keine Angst mehr. Er geht weiter, er ist hinter dem Kreuz;
das Kreuz geht vor ihm her.

Er gelangt zu Therese; Therese kniet nieder. Erst hat
sie den Kopf gesenkt; dann hebt sie ihn, bleibt auf den
Knien, und wendet sich dorthin, wohin das Kreuz geht und
der Leib unseres Herrn. Nun wird sie sehen können, ob
er es wirklich ist. Wenn er es ist, so wird man es nun wissen.
Man wird sehen, ob er es ist oder nur sein Schatten; ob
er im Leib da ist oder nur als Geist; ob er wirklich lebt
oder nur eine körperlose Erscheinung ist, und der Herr und
das Kreuz gehen noch vor bis zu der Stelle, wo der Hang
steil anzusteigen beginnt.

Sie faltet die Hände.
Und er..
Er macht einen Schritt vorwärts, bleibt stehen. Er ist

hinter seinem Busch hervorgekommen, er macht noch einen
Schritt vorwärts, dann einen Schritt seitwärts, wie ein
Betrünkener, dann hält er still.

Bist du ein Mensch? Bist du ein Christ? Bist du ein
lebendiges Wesen? Man sieht, dass er antworten will und
nicht kann, er kann es noch nicht, er macht einen Scliritt,
er bleibt reglos, ef macht einen Schritt.

Für STICKEREIEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock
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Koman von L ./< Lkamu?, deukscD von Werner ^o/iann LnAAenDelm

^3. ?vrt8kt!LUNA

Indessen maelrton die andern lrektige Lelrärclen, die
Drauen külrrten ilrre Kinder weg, die der DlintenseDuss
erselireekt Datte, und man Zeigte einander den Liang, uncl
die Ltelle am Liang, wo sieD nieDts melrr Dewegte, und wo
nichts LeDencllgos meDr war: aDsr ist leDonclig wolrl das

rieDtige Wort? Kann man von etwas LeDencligem spreeiren
Woraus Ist es gemaelrt? Wissen wir das? Dnd Irat clisses
Dtwas Lewielrt? Vielleielit ist es nieDts als nur ein wenig
Lukt. Ds ist vielleieDt nur eine Dorrn, ein Dtwas, clas nur
kür das Wuge Lestait anninrmt, das ist uncl nieDt mein ist,
clas erselreint, clas verselrwinclet; aDer cla ist sine Ltinrnre
gelrört worclen:

Lie Ltimme sagte.
„Wo ist er?"
Lie Ltimme Dulr wiecler an.
„Wer Dat geselrossen IDr l>ul>t ilrm rangst gemaelrt...

letxt wircl er nielrt melrr komnrerr... Kein! Kein!" seDrie

man, lasst mieD!..."
Das war 'Llrerese.

„Dr ist's! leli Dir» gan?: sielrer! Dr ist's. Lsstsrn aDend,
«la war ielr nielrt srvDer, clenn ciie Kaelrt kann einen täuseDen,
aDer wenn er sielr >et?t am Dellen 1'age xeigt, wenn dir
iDn aueli gesellen Dalrt. Wo ist er jet?.!?"

Kencla? Dielt sie am einen rVrme lest, Dionis anr anclern.
„Wo ist er? lelr will iDn sueDen."
rVueD LDilomene war cla, Dinier itrror 'Loelrter; ein Naurr

war ?ur LleeDten, ein Nann war nur Linken 'LDereses; sie
stand ein wenig vor clen anclern Leuten; sie sagte:

„Lasst mioD los!"
Nan redete «Dr ?u:
„Kein, DIeiD', rnan kann nielrt wissen. Lind dann sielrst

«In ja selDst", sagte Konda?, „es ist nielrts meDr cla, er ist
nieDt meDr dort."

„Wo war er?" sagte sie.

lind clann:
„LD! leD weiss wolrl, wo er war, ielr weiss es Desser

als iDr! Lasst mielr los."
Lie Dewegte sieD nun nielrt meDr, es seDien, als Dätte sie

sieD gan? Derulrigt; man soDaute, und es war nielrts meDr clort.

Lins keine DIoieDe Loirne DeloueDtet. kür einen KugenDIiek
mit DüDselren DarDen clen Liang, lässt clie Ltämme 6er
Launen röter worclen uncl einzelne Delsen aulleuelrten wie
DensterseDeiDeii: 6ann verDirgt sie sieD wiecler.

Da Dort man einen Lluk cles Drstaunens.
'Llrerese Datte sieD 6ureD einen plötxlielren Kuek mit

6en Lelrultern Dekreit. Lie wir6 nieDt melrr gvlralten, sie ist
krei, sie kann gelren, woDin sie will. Da Irat sie ?u laukon
Deformen, wälrroncl Konda? iDr naelrläukt, sie aDer wegen
seines verkrüppelten Deines nielrt melrr einliolon kann. Llncl
sie länkt Dis an clas Dncle clor Lärten, am Liang Dinauk, Dis

clortDin, wo clas Leröll Deginnt. Dort inaeDt sie mit einem-
mal Dali.

Lie rukt:
„rVnton! /Vnton! leD Din's..."
Lis sagt:
„.^nton! Dist clu's..."
Da DaDen 6ie Leute, clie ?uselrauten, oDen, etwa clrei-

Irunclert Nvter von iDr entkernt, clen weisson Dunkt wieäer
erselreinsn sollen. Dr kam Dinier einem LoDüselr Irervor,
Dinier 6em er sieD seit clenr Dlintenselruss vorDorgen gelialten
IraDen inoeDte.

.lenranä, 6er wolrl einen inensoDIielren Körper Dat, aDer
kein nrenseDIieDss rVntlit? meDr, wie sie jst?t Desser seDen
kann, von 6er Ltelle aus, wo sie ist; jemand, clsr sie ansvliaut,
cler ?ögert.

Kun ?ögert sie aueD. Lie vorsueDt iDn wiederzuerkennen
un6 es gelingt iDr nieDt. Nan sielrt, 6ass es ein Nensolr ist,
o6er 6oeD eine Art von NenseD, mit einem Dart uncl olrns
rVu^en. Dr Dat wolrl einen Nun6, aDer Dat er auelr irn Nuncl
eine Ltimme? Dtwas LeDwarxes DänZt iDm üDer 6en oDeren
I eil cles Lesielrts; er ist naekt, ocler «loelr nalrexu, un6 sein
Körper Dat clie DarDe cler Lteine, es ist ein Körper wie ciie
Körper clor 'Loten... Lie weieDt ein weiri^ rcurüek.

Dr rülrrt sieD inrmer noclr nielrt.
Dncl Kenclax Dat sie 2urüekweielren selrsn, als6ann nälrert

sielr Keircia? mit seinem Ltoek:
„Warte, 'Llrerese, warte.. Nan weiss noelr nieDt Zenau,

man wircl es DaI6 Desser wissen..."
rVDer 6ie Lloeke 6er Kapelle Datte xu läuten Deformen.
Ds ist ein Hirt, 6er unter «lern DerAstur? von DerDorenee

Do^raDerr wor6sn war. Dr ist an clie 2woi Nonate unter 6eu
'Lrümmorn ßkkan^en AcDIieDon. Dr kelrrt Zurück; kein
Nenselr kann «laran ^lauDen. r^Der nun läutet ciie Kapellen-
A'loeke; es ^ilrt Dior nur eine Kapelle, in cler 6er Dkarrer
von Dremier einmal in 6er WoeDe clie Nesse liest. Dine kleine
Lloeke mit einer Dellen Ltimme wie eine Kinclorstimme; sie
kommt, sie ist Aelrört worclen, sie erlreDt sieD, sie nimmt
immer weitern Un6 weiteren DIu^; un6 claim, wie eine Welle,
die sieD anr Dker Drielrt uncl xurüekklutet, prallt sie AeZsn
clen IlariA uncl wircl von ilrm -mrüekAeworken.

Lie kommt ?urüek und kreist nun üDer uns in Dun6en
wie ein LporDer.

Dn6 6er Dkarrer von Dremier, clen .lustin Dolen ^e^anAen
ist, erseDeint alsdann xwiselren den Häusern.

Dr ist weiss und selrwar?. Dr Dält vor sielr den LoiD
unseres Herrn und lleilandes in 6er Nonstranx, die Aiän^t.
Din LlrorknaDe, rot und weiss, träZt das Kreu?.

Dr Aelrt am Drurrnen vorlrei. Nan kniet nieder. Nan Dat
keine iVriA'st meDr. Dr geDt weiter, er ist Dinier dem Kreux;
clas Kreu^ ^elit vor iDm Der.

Dr AelanAt m 'Llrerese; 'Llrerese kniet nieder. Drst Dat
sie den Kopk gesenkt; dann DeDt sie iDn, DleiDt auk den
Knien, und wendet sielr clortlrin, wolrin das Krerr?'. Zelrt und
der Leilr unseres Herrn. Krrn wird sie selren können, oli
er es wirklieD ist. Wenn er es ist, so wird man es nun wissen.
Narr wird selten, oD er es ist oder nur sein LeDatten; oD
er im Leilr da ist oder nur als Leist; oD er wirklieD lelrt
oder nur eine körperlose DrseDeinunA ist, und der Herr und
das Kreu? ZeDen noelr vor Dis ?u der Ltelle, wo der IlanZ
steil anzusteigen Doginnt.

Lie kaltet die Hände.
Dncl er..
Dr maelrt einen Lelrritt vorwärts, DleiDt steDen. Dr ist

lrinter seinem lluselr Dervorgekommen, er maelrt noelr einen
Lelrritt vorwärts, clann einen Lelrritt seitwärts, wie ein
lletrünkener, dann Dält er still.

List du ein Nenselr? List du ein Llrrist? List du ein
lolrencliges Wesen? Narr sielrt, dass er antworten will und
nielrt kann, er kann es noelr nielrt, er maelrt einen Lelrritt,
er DleiDt reglos, ex maelrt einen Lelrritt.

lin irrm 5ps?ia>i5ten
kem. Ä«ai5ent>au5p>c>t? ?1. l>. 5iocl<
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SEHNSUCHT
Es lockt ein Ton —

er ruft und schmerzt.
Erklang er schon
eh' ich noch war?
Erklingt er, wenn ich ausgemerzt
und fremdes Leben lacht und scherzt?
Bin ich sein Hall?
Ist er mein Schall?
Ist es ein Ruf aus Immerdar,
der ferne Ton,
der lockt und schmerzt?

Werner P. Barfuss

„Seid Ihr es, Anton Pont?"
„Kommt her, denn man wartet auf Euch, wenn Ihr es

wirklich seid. Unser Herr und Heiland wartet auf Euch und
das Kreuz seines Leidens. Das hölzerne Kreuz, von zwei
Händen emporgehalten, ist vor Euch. Und seid Ihr es nun,
Anton Pont, Gatte der Therese Maye, Christ und Sohn
eines Christen?"

Alsdann hat der Mann wieder angefangen zu kommen,
er ist nicht mehr stehengeblieben, er kam immer rascher;
und ist er es nun? Ja, er ist's, denn er kam herbei im
Angesichte des Kreuzes. Und die Monstranz leuchtete auf,
denn eine grosse Sonne hatte die letzten Wolken zerstreut
und strahlte jetzt über den Bergen.

Die Glocke läutete immerzu.
Und er, er neigte sich, beu'gte den Kopf und den Nacken ;

dann, ganz vornübergebückt, warf er sich auf die Knie.

5.

Sie schaute ihn an, sie sagte:
„Anton, bist du es wirklich ?"
Und er schaute sie ebenfalls an:
„Und du, bist du's Therese ?"
Dann lachte er und wandte ihr den Rücken.
Sie hatte erwartet, er würde tanzen vor Freude. Sie hatte

gedacht, er würde auf sie zukommen und sie um den Kopf
fassen und sie nicht mehr loslassen. Und dann würden sie

reden, und würden sich so viel erzählen, und hätten einander
so viele Dinge und so viel Liebes zu sagen. Zuerst würden
sie stehen, aber dann würde er sagen: „Setz dich doch."
Und lange, lange würden sie dann so beisammen sein, und
würden die gute Wärme ihrer Körper fühlen, und würden
lieh und leise miteinander reden, und dann würden sie

schweigen, denn sie wären beisammen, sie brauchten nicht
mehr zu sprechen.

Aber nun war es ganz anders. Nun war er gekommen,
und er hatte angefangen zu lachen.

Die Küche war noch voll Dampf vom heissen Wasser
und noch voll vom Seifengeruch. Er hatte sich gewaschen.
Man hatte ihm Wäsche und Kleider gebracht. Rebord, der
nicht nur Wirt, sondern auch ein wenig Barbier war, hatte
ihm die Haare geschnitten und ihn sorgfältig rasiert.

Anton schaute sich im Spiegel an:

Vereinigte Blindenwerkstätten Bern
Bürsten- und Korbwaren - Schauplatzgasse 33 - Neufeldstrasse 31

„Was habe ich für ein kleines Gesicht!"
Er schaute sich noch länger im Spiegel an:
„Es ist nicht grösser als eine Faust... Und schlecht

sehe ich aus", sagte er, „aber das ist nicht erstaunlich.
Zwei Monate im Keller, noch schlimmer als in einem Keller,
unter der Erde. Und dieser Rebord, der auf mich hat
schiessen wollen. Ja, ja, er ist eben ein alter Soldat. ."

Er sagte:
„Das hier, das ist ein Buch. Das ist doch dein Mess-

buch, oder nicht?"
Und sie, sie hatte ihn noch aufmerksam betrachtet,

immer aus einiger Entfernung, als wagte sie es nicht, näher
zu gehn:

„Anton! Anton! Bist du's denn wirklich?"
„Schau doch. Rühr mich an, es ist Haut und ist Fleisch.

Und ich bin unter dem Kreuz hindurchgegangen. Rühr'
mich nur an, dann siehst du es selbst. Es ist kein Geist,
es ist hart und fest und dauerhaft, und ich bin es..."

„Wie ist das nur möglich?" sagte sie.

„Das hier. ."
Und er fuhr fort, die Dinge festzustellen und zu he-

nennen, die sich im Räume befanden, während er um-
herging.

„Das hier", sagte er, „das ist die Brosche, die ich dir
geschenkt habe."

Vor dem Hause befanden sich viele Leute, aber man
wagte es noch nicht, einzutreten. Die alte Philomena war
damit beschäftigt, die Küche aufzuräumen. Sie kam aus
dem Haus mit einem Zuber voll Seifenwasser, das sie am
Fusse der Mauer ausgoss.

Man sagte zu ihr:
„Nun? Wie steht's? Ist er's wirklich?"
Man sagte zu ihr:
„Wie geht es ihm denn?"
Aber er hat plötzlich das Fenster aufgerissen, unter dem

eine grosse Kinderschar versammelt war; er streckt ihnen
sein weisses Gesicht entgegen und stösst einen Schrei aus,
so dass die Kleinen erschreckt nach allen Seiten auseinander-
stieben, wie wenn in einen Starenschwarm, der sich in einem
Weinberg niedergelassen hat, ein Flintenschuss gefeuert
wird.

Dann wendet er lachend den Kopf und den Oberkörper
ins Zimmer zurück; und alsbald fängt er wieder an umherzu-
gehen und die Blicke über die Wände wandern zu lassen,
denn er sagte: „Ich muss alles wieder erlernen."

Sie wäre so gern endlich auf ihn zugegangen, sie hätte
ihn in ihre Arme nehmen und fest an sich pressen wollen —
sie wagte es immer noch nicht.

Sie hätte ihm so viel zu sagen gehabt, sie fand noch
immer keine Worte: das Erstaunen, in dem sie sich an-
dauernd befand, liess sie vorzu alles wieder vergessen.

Sie hätte ihm sagen wollen: „Hör', ich habe noch eine
IJeberraschung für dich, eine sehr angenehme Ueber-
raschung"; aber er:

„Aha! Ein Stuhl. Es sitzt sich gut darauf..."
Er setzte sich versuchsweise darauf, und dann lachte

er. Warum lachte er denn? Er lachte. Er fing wieder an:
„Aha! Ein Nadelkissen. Also nähst du noch immer?"
Mit einemmal hat er gefragt:
„In welchem Monat sind wir?"
Er hat gesagt:
„Und welcher Tag ist heut?"
Er hat gesagt:
„Und der wievielte ist's ?"
Er hat gesagt: •

„So habe ich also sieben Wochen weniger als ihr alle
gelebt, weniger als du. Aber jetzt, da die gute Zeit wieder
da ist, jetzt will ich es einholen."

Nun wurde an die Türe der Küche geklopft. Es war
der Gemeindeammann.

Z23 oic woctte

5kkli^5K(ikii
lOSkt SÍ11 I'ON —

si" i"uft uricl sQ>imsi"^t.

^pKIâtlg SI" SS^Otl

sll' !S>N tlOSll WSI"?

^«"klltlgt SI". WSNI"> iell SUSgSN1SI"?t

Usi6 fi"SmciSS I_sbSti Isckit uncl SSlüS>"^t?

^in iS>^ sSln 1-lâll?
1st SI" KKSlii Ze^Ä»?
1st SS SIN I^?us SUS 1mi"riSI"àl".

ctSI" fSI"KS I'oi^.
cisi" lOLkt Utici sctimSi"^t?

Wsrnsr k^. S-crtciss

„Leiä Ikr es, ^tnton Kont?"
„Kommt tier, clenn men wertet eut Kuek, wenn Ikr es

wirkliek seicl. tlnssr llerr uncl lleilenä wertet euk Kuek uncl
cles Kroux seines Keiclsns. Des kölxerns Kreux, von xwoi
ltänclen empor^skelten, ist vor Kuek. tlncl seicl It>r es nun,
àton Kont, Kette clsr Vkeress Ne^e, Lkrist unà Lokn
eines Kkristsn?"

vtlsclann ket clsr Nenn wiecler enAskenKen xu kommen,
er ist niekt mekr stekenZekIisksn, er kein immer reseller;
unci ist er es nun? .le, er ist's, cienn er ksm kerkei im
^n^osiekte cles Kreuzes. Itncl clis Nonstrsnx Isuektete euk,
kenn eine grosse Lonne Iiette ciis letzten Wolken verstreut
uncl streklte ^etxt üker clen Lernen.

Die Klooke läutete immerzu.
Kncl er, er neigte siek, kennte äsn Kopk uncl clen lVeoksn;

clenn, Zenx vornüksrAeküekt, werk er siok euk clie Knie.

5.

Lie sekeute ikn sn, sie se^te:
„Vnton, kist clu es wirkliek?"
Knä er sekeute sie ekenkells an:
„tlncl clu, kist clu's? ^tkorese?"
Denn leekte er uncl wenclts ikr clen ltüeksn.
Lie kette erwsrtst, er würcle teuren vor Kreucle. Ais kette

^ecleekt, er würcle euk sie Zukommen uncl sie um clen Kopk
kessen uncl sie niekt mekr loslassen, klnc! clenn würclen sie

reclen, uncl würclen siek so viel erxäklsn, uncl ketten einencier
so viele Kin^e unci so viel Kiekes xu se^en. Zuerst würclen
sie stvken, eker clenn würcle er se^sn: „Letx cliek cloek."
tlncl lenM, len^e würclen sie clenn so ksisammsn sein, uncl
würclen clis Zuto Wärme ikrer Körper küklen, uncl würclen
liek uncl leise miteinanclsr reclen, uncl clenn würclen sie

sekwei^en, clenn sie wären keisemmen, sie kreuekten niekt
mekr xu spreoken.

ctker nun war es ^enx enclers. Klun wer er gekommen,
uncl er kette anbellenden xu laeksn.

Die Klleks war nook voll Kempk vom ksissen Wasser
uncl noek voll vom LsiksnAeruek. Kr kette siek Aeweseken.
Nen kette ikm Wäseke unci Kleicler Aekreekt. Itekorcl, clsr
niekt nur Wirt, sonclern euek ein weni^ IZarkisr wer, kette
ikm clie tlesre ^ssoknittsn uncl ikn sor^kelti^ resiert.

^Vnton sekeute siek im Apiece! an:
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,,Wes keke iek kür ein kleines Kesiekt!"
Kr sekeute siek noek länger im lspikAsl an:
,,Ks ist niekt grösser als eins Kaust... tlncl sekleekt

seks iek aus", se^ts er, „eker cles ist niekt ersteunliek.
Zwei Nonets im Keller, noek seklimmer eis in einem Keller,
unter cler Krclo. tlncl clieser ltskarcl, clsr euk miek ket
sekiessen wollen. äe, ^e, er ist vken ein elter Lolclet. ."

Kr se^te:
„Das kisr, cles ist ein Kuek. Des ist cloek clein Ness-

kuek, ocler niekt?"
tlncl sie, sie kette ikn noek eukmerksem ketraektet,

immer aus einiger KntkernunA, eis we^ts sie es niekt, näker
xu Aekn:

„Vnton! ^.ntan! Kist clu's clenn wirkliek?"
„Lekau cloek. Ilükr miek en, es ist lleut uncl ist Kleisek.

tlncl iek kin unter ciem Kreux kinclurekAsZenAen. klükr'
miek nur an, clenn siekst clu es seldst. Ks ist kein Keist,
es ist Kart uncl lest uncl clausrkekt, uncl iek kin es..."

„Wie ist cles nur mö^liek?" se^te sie.

„Des kier. "
tlncl er kukr kort, clie Kin^s kestxustellen uncl xu ko-

nennen, clie siok im kteume kekenclen, wäkrenci er um-
ker^inA.

„Kes kisr", se^te er, „cles ist clie Ilroseke, clis iek clir
^esekenkt keke."

Vor clsm Klause kekenclen siek viele Konto, eker man
we^te es noek niekt, einzutreten. Die alte Kkilomene war
clemit kesekäktiAt, clie Küeke aukxuräumen. Lie kam aus
clsm Klaus mit einem Xuker voll Zeikenwesser, cles sie am
Kusse clsr Neuer eus^oss.

Nan saAts xu ikr:
„Kun? Wie stekt's? Ist er's wirkliek?"
Nen SÄAte xu ikr:
„Wie Akkt es ikm clenn?"
Vker er ket plötxliok «las Kenster auk^erisssn, unter ciem

eins grosse Kinclerseker verseminelt wer; er streekt iknsn
sein wsisses (lesiekt ent.ASAen unci stösst einen Lekrei aus,
so class «lie Kleinen ersekreokt neek eilen Leiten auseinancler-
stisken, wie wenn in einen Lterensekwarm, cler siek in einem
WsinkerA nieclsr^elesssn ket, sin Klintensekuss Askeuert
wircl.

Kenn wenclet er leeksncl clen Kopk uncl clen Kksrkörper
ins /nmmer xurüok; uncl alskelcl känAt er wiecler an umkerxu-
gelten uncl clie lllieke üksr clis Wänclo wenclern xu lassen,
clenn er se^te: „Iek muss alles wiecler erlernen."

Lis wäre so Aern enclliek euk ikn xuASAanAsn, sie kätte
ikn in ikre Vrms nskmen uncl ksst an siek pressen wollen —
sie we^ts es immer noek niekt.

Lie kätte ikm so viel xu se^en Aekekt, sie kencl noek
immer keine Worte: cles Krsteunen, in clem sie siek an-
cieusrncl kvkencl, liess sie vorxu alles wiecler vergessen.

Lie kätte ikm seMn wollen: ,,KIör', iek Keks noek eine
llekerrasekunA kür cliek, eine sekr enAsnekme tleker-
resekunZ"; eker er:

,,^VKa! Kin Ltukl. Ks sitxt siek A-ut clereuk..."
Kr setxte siek versueksweise clereuk, uncl clenn leekte

er. Warum leekte er clenn? Kr leekte. Kr kinA wiecler an:
„Vke! Kin Keclolkissen. ^Vlso näkst clu noek iminer?"
Nit einemmel ket er ^ekra^t:
„ln welekem Nonet sincl wir?"
Kr ket AkseZt:
„Knc! weleker te^ ist ksut?"
Kr ket AkseAt:
„tlncl cler wievielte ist's?"
Kr ket Assaut:
„3o keke iek also sieken Woeken weniger als ikr alle

Aölekt, weniger als äu. ^.ker ^jetxt, cle clie Zute c^eit wiecler
cle ist, jetxt will iek es einkolen."

Kun würcle an clis Küre cler Küeke Aeklopkt. Ks war
clsr (temsincleeminann.



DIE BERNER WOCH E 329

„Könnte Anton mit mir kommen? Der Herr Pfarrer
möchte ihn sprechen."

Er war bereit. Er brauchte nur seinen Hut aufzusetzen.
Die Leute befanden sich auf der Gasse und an der Seite des
Hauses. Er hat die Türe aufgemacht. Man war erstaunt,
als man ihn sah, man erkannte ihn nicht wieder. „Er ist
viel kleiner, als er war", sagte man. „Ist es auch der Richtige
Ist es auch wirklich der Richtige? Er ist so viel schmaler
und magerer!"

Indessen kamen die Leute herzu, um ihm die Hand zu
drücken, die Frauen, die Nachbarn, die Nachbarinnen, sogar
die Kinder, obwohl sie ein wenig schüchtern und ängstlich
waren. Er sagte nichts, er lachte nur alle Leute an. Der
Ammann ging an seiner Seite. Das Wetter war schön, eine

leichte Bise wehte und fühlte sich kühl an, wenn sie einem
über die linke Wange strich.

Er schritt neben dem Ammann her, man war gezwungen,
hinter ihnen zu gehen, denn die Gasse war schmal. Er ging
noch nicht sehr sicher auf seinen Beinen. Man war erstaunt,
ihn nun im hellen Tag zu sehen, so fremd schien er der
Sonne mit seiner bleichen Haut, die von einer Farbe war,
wie etwa Pflanzen sie haben, die unter einem Haufen von
dürren Blättern keimen, oder wie Gemüse, das man im
Keller hat bleichen lassen. Er lachte und wandte sich den
Leuten zu. Er sagte zum Ammann: „Es geht noch nicht
gut, ich bin eben lange unter den Steinen gewesen, versteht
Ihr..." — „Das wird schon bald wieder besser gehen",
sagte der Ammann, „und wir sind auch gleich da. .."

(Fortsetzung folgt)

Das Kraftwerk Innertkirchen im Betrieh
Eon //. Ludwig, Dip/. /ng.

Ueber den Bau des Kraftwerkes Innertkirchen sind
die Leser der «Berner Woche» bereits in der Nummer 52
vom 26. Dezember 1942 in Wort und Bild orientiert wor-
den. Inzwischen sind die Bauarbeiten soweit zum Ab-
schluss gekommen, dass anfangs dieses Jahres der nor-
male Betrieb mit allen drei Maschinengruppen aufgenom-
men werden konnte. Dieses für unsere bernische, wie
auch für die gesamtschweizerische Elektrizitätswirtschaft
wichtige Ereignis soll an dieser Stelle kurz gewürdigt
werden.

Es sei daran erinnert, dass der Baubeschluss für dieses
gewaltige Werk erst im Frühjahr 1940, d.h. nach Aus-
bruch des zweiten Weltkrieges, gefasst wurde. Dank der
rechtzeitigen und sorgfältigen Vorbereitung durch die
massgebenden Organe der Verwaltung und der Bauleitung
der Kraftwerke Oberhasli AG. war es möglich, trotz der
erschwerenden Zeitumstände alles Material in Vorkriegs-
qualität und noch rechtzeitig zu beschaffen, so dass das
Bauprogramm in allen Teilen
eingehalten werden konnte.
Mit den eigentlichen Spreng-
arbeiten zur Aushebung der
mächtigen Felskaverne wurde
erst im Herbst 1940 begonnen,
und fast genau 2 Jahre später,
d. h. im September 1942, konn-
ten die beiden ersten Maschi-
nengruppen, allerdings noch
ohne Wasser, auf elektrischem
Wege von der Zentrale Hand-
eck aus probeweise in Bewe-
gung gesetzt werden. Auf
Grund dieser Vorversuche, die
zur vollen Zufriedenheit so-
wohl der Bauleitung als der
Maschinenlieferanten ausgefal-
len waren, konnten die Fertig-
Stellungsarbeiten in aller Ruhe
und Gründlichkeit terminge-
mäss zum Absehluss gebracht
werden.

Kurz vor Weihnachten 1942
strömte zum erstenmal das
Wasser des Grimselstausees,
nachdem es bereits die obere
Zentrale Handeck passiert und
dort nützliche Arbeit geleistet
hatte, durch den 10 km langen

Zulaufstollen zum Wasserschloss und von da durch den
gepanzerten Druckschacht, mit einem Gefälle von 673 m
in die mächtigen Turbinenkammern der Zentrale Innert-
kirchen. Nach erwartungsvollen Sekunden setzte sich das

am untern Ende der Generatorenwelle fliegend angeord-
nete Turbinenlaufrad in Bewegung, immer rascher sich;
drehend, bis es die volle Tourenzahl von 428 Umdrehun-
gen pro Minute erreichte. Alles verlief vollständig ruhig
und normal und schon einige Stunden später konnte die
zweite Maschine ebenfalls in Betrieb gesetzt werden. Die
Feiertage von Weihnachten bis und mit Neujahr waren
ausgefüllt mit sorgfältigen und präzisen Kontroll-Messun-
gen, und nach einem kurzen, gelungenen Parallelschalt-
versuch konnte der normale Betrieb der zwei ersten Ma-
schinengruppen programmgemäss am Montag, den 4. Ja-
nuar und der dritten Maschinengruppe am 28. Januar 1943
auf das 150 000 kV-Netz erfolgen. Seither arbeiten alle
drei Maschinen fast ununterbrochen und ohne die ge-
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oie sennck Z2?

„Könnte v^nton mit mir Kommon? Dor Korr Kkarror
möobto ibn spreelren."

Kr war bereit. Kr brauobto nnr seinen blut a»k/usot/en.
Die beute beknncien sieb auk cter Kasso uncl an cier Leite dos
Ilausos. Kr bat clio 4'üro aukgomaobt. iVIai» war erstaunt,
als man ilm sab, man vrbannts ibn niebt wiecler. „Kr ist
viel Kleiner, als er war", sagte man. „Ist es aueb cier ldiobtigo
Ist es aueb wirKlieb cler Kivbtigo? Kr ist so viel sebmalvr
und inagoror!"

Indessen Kamen die beute bor/u, um ibn» die Hand /u
drüeKsn, die Krauen, die Kaelibarn, die blaebbarinnon, sogar
die Kinder, obwobl sie ein wenig selìûebteri» und ängstlieb
waren. Kr sagte niebts, er laebte nur alle beute an. b>er
^Vinmann ging an seiner Leite, Das Wetter war sobön, eine

Isiobte llise webte und küblte sieb Kübl an, wenn sie einem
über die linKe Wange »trieb.

Kr sebritt nvbei» dein »Vmmann ber, man war gezwungen,
binter ibnen zu geben, denn die Kasse war sobmal. Kr ging
noeb niebt sebr sieber auk seinen Keinen. IVIan war erstaunt,
ibn nun iil» bellen Kag zu ssbsn, so lrsmd sebien er der
Loililv mit seiner bleieben Haut, die von einer Karbe war,
wie etwa Kklanzen sie baben, die unter einem Hauken von
dürren blättern Keimen, oder wie Ksmüse, das man im
Keller bat bleieben lassen. Kr laebte und wandte sieb den
beuten zu. Kr sagte zum lVmmann: „Ks gebt noeb niebt
gut, ieb bin eben lange unter den Lteinen gewesen, verstebt
lbr..." — „Das wird sebon bald wieder besser Aeben",
sagte der »Vnimann, „und wir sind aueb gleieb da. .."

sbortsetiluilA kolxt)

Da« un!lvv^>!< Iiiltclll<ite!it>i im I^ellivl»
Kon //. Kudmkg, /b/»/, /ng.

Kobor don Kau dos KraktworKos InnortKirobon sind
dio bosor dor «Lornor Woobo» boroits in dor Kummer 32
vom 26. Do/ombor 1942 in Wort und bild orientiort wor-
don. In/wisobon sind dio Lauarboiton sowoit nun» ^,b-
soblltss geKommon, dass ankangs diosos dabros dor nor-
mal o Retried mit allen droi Nasobinongruppon aukgonom-
mon worden Konnte. Diosos kür unsoro bornisvbe, wie
aueb kür dio gesamtsobwoi/orisobo KloKtri/itätswirtsokakt
wiobtigo Kroignis soll an diosor Ltollo Kur/ gov/Urdigt
worden.

Ks sei daran erinnert, dass dor Raubesobluss kür diosos
gewaltige WorK erst im lbuibjabr 1940, d. b. naob às-
bruob dos /woiton WoltKriogos, gokasst wurde. DanK dor
rvobt/eitigon und sorgkältigon Vorbereitung durob die
massgobondon Organe dor Vorwaltung und der lZauIoitung
dor KraktworKo Dborbasli Vtl. war os mögliob, trot/ dor
orsobworondon /eilumstando alles Natorial iil VorKriegs-
Qualität und nook reokt/oitig /u bosobakkon, so dass das
Raupragrainm in allen Keilen
vingobalton worden Konnte.
Nit don oigontlioben Lprong-
arboiton /ur àisbobung dor
mäobtigon KolsKavorno wurdo
erst im Korbst 1940 begonnen,
und käst A'onau 2 .labre später,
d. b. im Loptomkor 1942, Kann-
ton die beiden orston Nasobi-
nongruppon, allerdings nvob
obne Wassor, auk eloKtrisoliom
Wogo van dor /au» tralo Hand-
voK aus probowoiso in II o we-
gung gosot/t worden, /»uk
Orund diosor Vorvsrsuobo, die
/ur vallon ^ukriodonboit sa-
wobl dor lZauIoitung als dor
KasebinonI iekorau ton ausgokal-
Ion waren, Konnton die Kor tig-
stollungsarboiton in allor lìubo
und OrUndliobKoit toriningo-
mass /um eVbsebluss gokraobt
worden.

Kur/ vor Woibnaobton 1942
strömte /um orstonmal das
Wassor dos Orimsolstausoos,
naobdom es boroits die obere
/ontralo KandooK passiert und
dort nüt/liobo àboit geleistet
batto, durob don 10 Km langen

/ulaukstollon /um Wassorsobloss und von da durob den
gepanzerten DruoKsobaobt, mit oinom Oekällo voil 673 m
in die mäobtigen KurlrinenKammorn der Zentrale Innert-
Kirobon. Kaob erwartungsvolle»» LoKundon setzte sieb das

am untorn Kndo der Ooneratoronwello klierend angeord-
note Kurbinonlaukrad in Rowogung, immer rasobor sieb
drobond, bis os dio volle Kauron/abl von 428 Ilmdrobun-
gen pro Ninuto erroiobto. /VIlos vorliok vollständig rubig
»tnd normal und sobon einige Ltunden später Konnto die
/weite Kasobino obenkalls in Retrieb gesot/t worden. Die
Koiertago van Woibnaobton bis und mit Ken^abr waren
ausgeküllt mit sorgkältigen und prä/isen Kontroll-Nossun-
gon, und naob oinom Kurzen, golungonon Karallolsokalt-
vorsuob Konnto der normale Retried der zwei ersten Na-
sobinongruppon programmgomäss am Kon tag, don 4. da-
nuar und dor dritten Nasobinongruppe am 28. danuar 1943
auk das 130 000 KV-Kot/ erkolgon. Loitber arboiton alle
droi Nasobinon kast linlintorbroobon und obng die ge-
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